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Bei fteifer Briſe 
Boote der auſtraliſchen 15: Quadratmeter-Klaſſe „platt vor dem Wind“ bei einer Regatta im Hafen von Sydney P. & A. 
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Der größte Teil 
der Erneuerungsarbeiten 
am Dresdener Zwinger 
iſt beendet. 
So ſteht der ſchöne Barockbau 
aus der Zeit Auguſts des Starken 
den Beſuchern der Stadt wieder 
offen. 


eddie 


Bild rechts: — 
Zum 70. Todestag 
des großen 
Naturwiſſenſchaftlers 
Alexander von Humboldt. 
Am 6. Mai 1859 ſtarb Humboldt 
nach einem Leben voll reicher 
Arbeit. Die von ihm auf ſeinen 
mannigfachen Reifen geſammelten 
Forſchungsergebniſſe ſind von 
grundlegender Bedeutung für 
die Wiſſenſchaft geworden. 
Keſter & Co. 
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Hoch über Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen und das Loiſachtal führt 
die neue Seilſchwebebahn 
auf den Wank. Während 
der Fahrt hat man einen un⸗ 
vergleichlichen Ausblick auf 
Zugſpitze, Allgäuer und Tiroler 
Alpen. Der Höhenunterſchied 
der Berg- und Talſtation be⸗ 
trägt 1100 Meter, die Seillänge 
2800 Meter Johannes 


Bild rechts: — 
Die feierliche Auf- 

bahrung des vor kurzem 
im 67. Lebensjahre ge— 
ftorbenen ®rofadmirals 

Prinz Heinrich 

von Preußen. 
Im Hofe des Gutes Henimel- 
mark bei Eckernförde hält 
Dr. Rendtorff von der Kieler 
Aniverſität die Gedächtnis- 
rede. Prinz Heinrich war See⸗ 
mann von Beruf und Neigung, 
ſowie ein großer Freund jeden 
Sportes Photo⸗Union 
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Ein Schiffsuntergang als Gegenſtand einer behördlichen Anterſuchung. Die Arjachen 
des vor einem Vierteljahr erfolgten Untergangs des engliſchen Dampfers „Veſtris“ follen nunmehr vor 
einem Ausſchuß des Londoner Handelsminiſteriums geklärt werden. Pläne und Zeichnungen des Schiffes 
erläutern den Hergang der Kataſtrophe, bei der damals 100 Perſonen ums Leben kamen. P. & A. 


63 Stockwerke ſind eine anſehnliche Höhe! 
Dieſen 265 Meter hohen Bau läßt ein großes 
Bankhaus jetzt in der Wallſtreet in New Vork 
errichten Sennecke 
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Oval oben: 


Wie Frankreich 

in Nordafrika 

Soldaten wirbt. 
Bei Chellala am Rande 
der Sahara ſuchen die 
Beauftragten Frankreichs 
Beduinen zum Eintritt 
in das Kolonialheer zu 

bewegen. 


Weltrundſchau 


Bild links: 


König Fuad l. von 
Agypten, der Anfang 
Juni auf ſeiner Guropa- 
reiſe auch eine Reihe von 
deutſchen Städten beſuchen 
wird, in ſeinem Palaſt in 
Kairo beim feſtlichen Emp⸗ 

fang eines Beduinen⸗ 

häuptlings 


S. B. D. 
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Sonderbericht für unſere Beilage von Dr. Emil Carthaus 


Rechts: Überſichtskarte mit Angaben der Punkte, bis zu denen die verſchiedenen 
Forſcher vordrangen: 1. und 2. Südpol. Amundſen Dezember 1911, 
Scott Januar 1912, 3. Magnetiſcher Südpol, 4. Shackleton Ja— 

nuar 1909 auf 88° 23“ ſüdl. Br., 5. Roß 1842, 6. Roß 
1843, 7. Weddell 1823, 8. Filchner 1912, 9. Winter⸗ 
hafen des deutſchen Polarſchiffes „Gauß“ 1903, 
10. Vulkaniſche Inſel Erebus, 11. Deception⸗ 
Inſel, Ausgangspunkt der Flugfahrten von 
Wilkins, 12. Ausgangspunkt der 

Flüge von Byrd an der Eis- 
wand im Roß⸗Meer. 


Wendet 


Core 
bor ein 


gen Monaten Pe 

die allgemeindfmerf- 
ſamkeit erneuff die Ant⸗ 
arktis oder dum den Süd⸗ Shackleton 
pol herum gene Land- und ö 
Meeresgebiet lenkt. Eine im No- 

vember 1927 thin entſandte norwegiſche 
Expedition betete, die Thompſon⸗Inſel jowie 
die kleinen Cmieseilande, die 1825 von Norris 
entdeckt und Unoch von einem anderen amerikaniſchen 
Kapitän gefid wurden, ſeien völlig von der Bildfläche Amundſen 
verſchwunden. Dieſe auch in anderen Meeresregionen, wenn 
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kann 


auch nur ſehr en beobachtete Erſcheinung muß unbedingt mit dem 
. 2 2 * l 8 a 2 * Zultanismusäufannnendang ſtehen. Die Tätigkeit desſelben gibt ſich 
: 3 l 5 8 x Kr ; 8 em i b e Erebus 
und na een ar Meet, Di af dr ametniden Ce Sand am Sad nel, Endios dehnen fh dr fhnrebdedten ae ac in e deren mad ad e Saar 
tief in die Landmaſſen des ſüdlichen Polargebietes einichneidet Bis zum Gebirgsmaſſen 0 8. B. D. gebiet dadurchn ſich reden, daß zwiſchen der engliſchen Regierung und der der Ver⸗ Scott 


Jahre 1898, in dem die „Belgica“ unter Gerlache im Eiſe weſtlich vom Weddell⸗ 
meer überwinterte, ruhte die wiſſenſchaftliche Durchforſchung der ſüdlichen Polar⸗ 
gegenden. Fünf Jahre ſpäter drang aber unter Führung von Scott eine engliſche 
Expedition ſchon bis zu 820 17° füdl. Breite vor, wo fie auf 3000 Meter Meeres- 
höhe zwiſchen dem Südpol und Süd⸗Viktorialand umzukehren gezwungen war. 

Shackleton gelang es 1909, ſich ebenfalls über eine Eisfläche von 3000 Meter 
Höhe bis auf eine Entfernung von weniger als zwei Breitengraden dem Süd— 
pol zu nähern. Aber erſt Amundſen war es beſchieden, am 14. Dezember 1911 
die norwegiſche Flagge auf dieſem ſelbſt aufzupflanzen. Der verdienſtvolle Scott 
traf auf einem anderen Wege, der ſich mit dem von Shackleton kreuzte, nur 
einen Monat ſpäter als Amundſen am Südpol ein und hatte das Aln- 
glück, auf dem NRüdwege in einem ſchrecklichen Schneeſturm, angeſichts ſeines 
als Standlager eingerichteten Ausgangspunktes, umzukommen. 

Auch deutſche Namen knüpfen ſich an die Erforſchung der Antarktis, wie 
der des Polarſchiffes „Gauß“, das in der nach ihm benannten Bai des 
Kaiſer Wilhelm II.-Landes im äußerſten Welten der Antarktis den Winter 
des Jahres 1902 bzw. 1903 zubrachte. Filchner gelang es 1911 als Führer 
einer deutſchen Expedition im Weddellmeer bis 770 48° ſüdl. Br. vorzudringen. 
Er kam dabei durch phyſikaliſch⸗geographiſche Feſtſtellungen zu der Folgerung, 
daß das Land um den Südpol herum nicht eine einzige zuſammenhängende 
Feſtlandsmaſſe bildet, daß ſich vielmehr als ſüdliche Fortſetzung der vom 
Atlantiſchen Ozean eingenommenen rieſenhaften Grabenſenke in der Erdrinde 
eine durch ungeheure Eismaſſen verdeckte Meeresſtraße vom Weddell- bis 
zum Rofjmeer hinziehen müſſe. — Die vor einigen Monaten von den Flug⸗ 
zeugen der Amerikaner Wilkins und Byrd aus gemachten Beobachtungen 
haben dieſes völlig beſtätigt. Wir haben es alſo mit einer Oſt- und einer 
Weſtantarktis zu tun. Man bezeichnet die der Atlantik zugekehrte Hälfte 
der letzteren als Weddellquadrant, die am Großen Ozean gelegene als Roß— 


einigten Staa Meinungsverſchiedenheiten über Beſitzrechte entſtanden ſind. Lange 
hat es gedauebis die Seefahrer und Forſchungsreiſenden ihr Augenmerk auch auf die ſüd: 
lichen Polargiden richteten, weil fie einerſeits von den Hauptzentren der Kultur viel weiter 
entfernt liege'$ die nördlichen, andererſeits bei weitem nicht jo reich find an jagdbaren Tieren und 
anderem, das Menſchenaugen begehrenswert erſcheint. Dazu kommt, daß ſozuſagen die ganze Antarktis 2 
eine von hau/der ſogar turmhohem Gletſchereis umwallte gigantiſche Feſte bildet, die einen Flächenraum 
von nicht wen als 14 Millionen Quadratkilometer bedeckt. Dieſe ftarrt Faft überall in Schnee und Eis und beſitzt 
eine durchſchnche Höhe von rund 2000 Meter, eine Höhe, die mehr als doppelt ſo hoch iſt wie die des rieſenhaften 
Feſtlandmaſſiſon Aſien. And da ſich ein unter 70 Grad ſüdlicher Breite in Süd-Viktorialand beginnendes vergletſchertes 
Hochgebirge Fat zum Südpol hinzieht, wehen von dort beſtändig ſo eiſig kalte Winde herab, daß Amundſen auf ſeiner 
Schlittenfahrtn Pol es mit Temperaturen bis zu 58 Graden unter dem Nullpunkt des Celſiusthermometers, als die tiefſten 
bisher auf unſ Erde fejtgeftellten, zutun hatte. Nach ſeinen Berechnungen liegt das Jahresmittel am Südpol mit — 26 Grad Eeilius 1 
noch 4 Grad (us unter dem des Nordpols. Es iſt alſo nicht verwunderlich, daß das ſüdliche Polargebiet bis ins 19. Jahrhundert hinein * — 
nn gänzlich unerforſcht blieb. — Die erſte wirkliche Erforſchung der Antarktis fällt in die — Byrd 
f Jahre 1838. 1843 und beginnt mit dem Franzoſen Dumont d' Urville. Ihm folgten die 
engliſchen Seefahrer Wilkes und Roß. — Nach erſterem iſt der dem auſtraliſchen Feſtland 
zugetehrte äußere Teil des ſüdlichen Polargebietes Wilkesland benannt worden. Auf 
feine ſchon im Jahre 1840 unternommene Reife gründen die Vereinigten Staaten ihren 0 
Beſitzanſpruch auf die Antarktis. Viel weiter reichen jedoch die engliſchen Anſprüche, N u 
weil gleichzeitig James Clark Roß nicht nur von der auſtraliſchen, jondern auch von der — Wilkins 
Südamerika zugewandten Seite in das ſüdliche Polargebiet einzudringen verſucht und faſt 
den ganzen Weſten desſelben umſchifft hat. Dieſer kühne britiſche Seefahrer hat auch die große 
Einbuchtung in der Landmaſſe der Antarktis entdeckt, welche jetzt den Namen Roßmeer trägt und ER 
ohne Frage den beiten Weg zum Südpol ſelbſt bildet, den auch Amundſen und Scott eingeſchlagen 
haben. Auch befuhr Roß ſchon die von dem engliſchen Kapitän Weddell bereits im Jahre 1823 geſichtete 
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In Felle vermummt, — nur fo vers 
mag der Forſcher den Temperaturen 
um den Pol ſtandzuhalten Preſſe-Photo 


Oval rechts: Das deutſche Südpolarſchiff, 5 d 
die „Gauß“, im Winterlager (1903) S. B. D. f 88 


quadrant. Die Auſtralien gegenüberliegende Hälfte der atarktis trägt den Namen Bittoriaquadrant, und die Afrika zugekehrte 
Hälfte den Namen Enderbyquadrant (nach einer engen Firma, die in ſeinem Bereich zuerſt den Walſiſchfang betrieb). 

Sehr bemerkenswert ift die Feſtſtellung, daß im Gegenſem Nordpol der Erde, in deſſen Nähe eine Meerestiefe von 2743 Meter 
gelotet wurde, der Südpol inmitten von Feſtlandsmaſſ gt, und daß er noch 500 Meter höher über dem Spiegel des Meeres 
emporragt, als ſich am Nordpol der Meeresboden un ieſen herabſenkt (etwa in 3300 Meter Höhe). Seit dem vorigen 
Jahre iſt auch das Flugzeug in den Dienſt der Erforſchuler Antarktis geſtellt, und zwar von den beiden ſchon am Nordpol tätig 
geweſenen bewährten Fliegern, den Kapitänen Wilkins um rd. Beide beabſichtigten zuerſt vom Roß⸗Meer tiefer in das Südpolar⸗ 
gebiet vorzudringen. Da erſterer aber ſich als e hatte, die geographiſchen Verhältniſſe der Weit- Antarktis mit 
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dem noch gänzlich unerforſchten Graham- und Alerande einigermaßen klar zu ſtellen, verlegte er den Ausgangspunkt ſeiner 
Flüge in den Hafen des unter 62“ ſ. Br. und 60“ w. L. men Eilandes Deception auf der amerikaniſchen Seite des Südpolar⸗ 
gebietes. Auf mehreren Flügen iſt es Wilkins bei dil eſtreben vor allem gelungen, feſtzuſtellen, daß die oben beſprochene 
Meeresſtraße zwiſchen dem Roß- und Weddell-Meer, uch Filchner annahm, wirklich beſteht. Obendrein entdeckte Wilkins, 
daß auch die Weſtantarktis keine zuſammenhängend maſſe bilden kann, ſondern aus mehreren Inſeln beſtehen muß. 
Während Wilkins für dieſes Jahr ſeine Polarflüge of at, iſt Byrd noch nicht von feiner Expedition, deren Flüge von 
— EN e 5 a einem Startplatz vor der großen Eiswand des Rofl, es ausgehen, zurückgekehrt. Er beabſichtigt unter Anlage von 
ie ans offene Meer grenzenden Landſtriche Preſſe⸗Bhoto —Proviantſtationen in Etappen tief in das weſtliche w' n das öftliche Südpolargebiet einzudringen. 
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Pinguine bevölkern in großen Scharen d Nächtliche Fahrt zwiſchen Eisbergen (Aus einem Film über Südpolarerpeditionen) 
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"Doortje 


Von Hertha Fricke 
öven taumelten über dem Kopf des ein— 
M ſamen Schwimmers, hoben und ſenkten 
ſich und fuhren enttäuſcht zurück. 

„Wo Möven ſind, muß Land ſein!“ fuhr es durch 
den gedankenleeren Schädel des Schiffbrüchigen. „Oder 
ein Schiff muß ſein, das ſie begleiten! — Ja, das 
muß ſein!“ . 

Es war das einzige, was er noch denken konnte, 
denn er ſchwamm ſchon ftundenlang. Seit die „Sierra“ 
untergegangen war und das Rettungsboot gefentert. 
— Seine Kraft erlahmte. — Vor ihm flammten 
Mengen heller Rojen. Oder waren es 
Abendwolken? — Oder ſah er ſein eigenes 
Blut? — Roſen! — Kränze und lange Ge— 
winde! — Rot, — hellrot und gelb! — Sollte 
er beten? — Er wußte nichts mehr, und das 
Waſſer flüſterte und knatterte in ſeinen Ohren. 
Dann war's mit der Erinnerung vorbei. Mit 
dem Beten und Denken. Er ſah auch keine 
Roſen mehr. Irgend etwas Hartes ſchnürte 
ſich um ſeine Arme, — feft, ganz feſt. — 

Als er erwachte, fand er ſich an Seck eines 
Viermaſters. Er hörte fremde Laute. Es mußte 
holländiſch fein, was die Leute ſprachen. Sie 
ſtanden um ihn herum. Zwei hatten ſeine 
Arme in den Händen und machten harte Be— 
wegungen damit. Seewaſſer quoll ihm im 
Munde. Er ſpuckte es aus. Da flößte ihm 
einer von den groben Burſchen Branntwein 
ein, und der Schiffbrüchige kam vollends zur 
Beſinnung. Sie ließen von ihm ab, nickten 
ihm zu und gingen an ihre Arbeit. 

Er ſah ſich um und fühlte wohlig das Zurück⸗ 
fluten des Lebens. Ein Gedanke fuhr blitzartig 
durch das noch dumpfe Hirn. „Gerettet!“ — 
Wie ein unfaßbares Glück! 

Jemand beugte ſich über ihn. Er ſah ein 
ſanftes ſchönes Frauengeſicht. Eine weiße 
Haube mit kleinen Flügeln über den Ohren 
rahmte es lieblich ein. 

Er entſann ſich auf ein Bild von Amſterdam. Da 


waren Mädchen und Frauen in ſolchen Flügelhauben. 


Die Fremde lächelte ihn an. Es war ein Lächeln, 
das in ſein junges wiedererwachtes Leben drang, 
wie ein Sonnenſtrahl. 

Es war etwas Koſtbares, nie Gekanntes! 

Sie lief fort auf klappernden Holzſchuhen, und 
er erſchrak, daß fie von ihm ging. Als ginge ihm 
etwas Unentbehrliches verloren. Aber fie war bald 
wieder da. Sie hatte ein Töpfchen Schokolade in den 
Händen und begann, ihm davon einzulöffeln. Dabei 
nickte ſie ihm zu und lächelte wieder ſo wunderlich. 

„Wer find Sie?“ fragte er. Sie lachte und ver— 
ſtand ihn nicht. Auf ihren Wangen erſchienen 
ein paar Grübchen, — Frieder hatte etwas jo 
Reizvolles noch nie geſehen. Er verſuchte wieder 
zu fragen. Sie ſchüttelte den Kopf und lächelte 
nur. Es machte ihm nichts mehr, daß er nicht 
verſtanden wurde. Wenn’ fie nur jo freundlich aus- 
ſah! — Schiffsvolk kam und verſuchte mit ihm zu 
ſprechen. Es war dieſelbe Not. Es war holländiſch, 
und er hatte keine Ahnung von der Sprache. Sie 
ſtampften ſchwerfällig und breitbeinig davon. And 
er lag ſtill auf der Matratze, von Wolldecken be— 
deckt, die nach Tran und Ol rochen, und ſchaute in 
den klaren blauen Himmel hinauf. Langſam kam 
ihm das Erinnern vom Untergang der „Sierra“. 

Ein großer, freundlicher Mann ſtand plötzlich vor 
feinem Lager. Er hatte einen Jungen am Baden: 
fragen, und der kleine Kerl in den weiten, drolligen 
Pumphoſen ſollte Dolmetſch ſein. Er konnte ein 
wenig engliſch. Frieder auch. 


Ob dem Fremden beſſer ſei? Jawohl, er danke! — 
Wer ihn gerettet habe? — „Der Käpten!“ Der Junge 
zeigte auf den freundlichen Mann, einen Vierziger. 

Frieder reichte ihm in herzhaftem Danf die Hand. 
Das verſtand der Holländer. 

Ob der Gerettete Seemann ſei? — Frieder nickte. 
Ob er als Steuermann anheuern wollte, wenn ihm 
gut wäre? — Der andere ging von Bord. 

Ob er wollte! Er hatte nichts gerettet. War 
bettelarm geworden bei dem Schiffbruch. Und er 
fühlte einen tiefen Dank für den Retter. Er war ſo 
jung. Herrlich dünkte ihm das Leben. — 

Da lugte die weiße Flügelhaube hinter dem 
Großſegel hervor. Das ſüße Frauengeſicht. Es 
nickte dem Kapitän zu, und der Mann erwiderte 
froh den Gruß. 


Junge Holländerinnen 


„Wem gehört die ſchöne junge Frau?“ fragte 
Frieder den Jungen. Er mußte wiederholt fragen, 
denn das Engliſch des kleinen Kerls ſchien zu Ende 
zu ſein. Endlich hatte er begriffen. „Dem Käpten!“ 

„Ein bißchen jung für den Mann!“ ſagte Frieder. 
Der Junge nickte. Der Gerettete verſuchte aufzuſtehen. 
Es ging ſehr gut. Der Käpten zeigte ihm Karten 
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Nachtlied 

Von Elif Hohne 
Diefe Stille — droben wacht 

Vollmond, ſterngeleitet — 
Hande halt die Nacht 


treu der 2 
Linde 
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um mein ſchlafend Kind gebreitet. 


Ferner Puff die Nacht durchgellt, 
wenn ein Fug das Land durchſchneidet — 


Weit da Halden liegt die Welt 


Heim und Welt — vom gleichen Vicht 
ſternenſelig übergoſſen — — 
Ooch ein Schleier hält jo dicht 


unſer kleines Neich umſchloſſen. 


Lind ums Haus der Vachtwind weht, 
atmet wie mein Kind jo leiſe — — 
Oankgebet 

mit ſich auf die Sternenreiſe. 


And er nimmt ein 


wo man kämpft und Schmerzen leidet. 
EN} 
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und Kurs. Er wollte den bisherigen Steuermann 
los ſein, ſchien es. 
* * 

Nun fuhr der neue Steuermann ſchon wochenlang 
auf dem holländiſchen Viermaſter, und es ſchien ihm, 
er habe noch nie fo ſchöne Fahrt gehabt. Denn wie 
Sonnenſchein traf ihn täglich das ſüße Lächeln der 
jungen Kapitänsfrau. Wenn ſie ſich abends in die 
große Kajüte zurückzog, dann kam der kleine Schiffs⸗ 
junge zu ihm herauf und lehrte ihn holländiſche 
Worte ſagen. Frieder lernte ſchnell, und da er gut 
Plattdeutſch konnte, war das Holländiſche ihm nicht 
ſo ſchwer. Mit der jungen Frau wagte er noch nicht 
zu ſprechen, denn der Gedanke, daß ſie ihn auslachen 
würde, hielt ihn davon ab. 

„Doortje“ hieß die Schöne. Als Frieder das er⸗ 

fahren hatte, war ſie ihm näher gerückt. Doortje! 

Sein Herz rief oft leiſe dieſen Namen. Bis 
er einmal darüber erſchrak. 
„Doortje!“ hatte er gerade ganz ſtill gedacht. 

Da ſtand ſein Kapitän vor ihm, der ſtille gütige 

Mann, dem er ſein Leben dankte, — und die 

ruhige Bahn, in der das Leben weitergehen 

konnte, Arbeit und Brot. — Wie durfte er da 
an Doortje denken, an dies wunderſam wohl— 
tuende junge Weib, das dem Mann gehörte, 
dem er ſo viel verdankte. — And doch konnte 
er merken, ſie ſuchte oft ſeine Nähe. Es machte 
ihr Freude, ihm Freundliches zu tun. Wenn 
die Nacht mit ihren funkelnden Sternen das 

Schiff in ihren Zauberkreis zog, dann kam ſie 

manchmal herauf zu ihm. Er konnte das leichte 

Geklapper ihrer hölzernen Tresken vor allen 

andern herauskennen. Ein Glücksgefühl ohne⸗ 

gleichen kam über ihn, wenn er die kleinen 
weißen Haubenflügel ſich bewegen ſah. Sie 
horchten auf das Schäumen des Waſſers und 
ſahen die roten und grünen blitzenden Streifen 
zu beiden Seiten des Schiffes nach, den die 

Laternen ließen. Ihm war, als flüſterten und 

raunten die Wellen ihm einen ſüßen Namen 

zu: „Doortje“. And dann ſagten ſie, daß alle 
dieſe Gedanken Sünde und Andank ſeien. 
„Du biſt jo ſchweigſam!“ ſagte fie eines 

Abends, als ſie unter dem funkelnden Tanz 
der Sterne dahinglitten. Das Schiff machte halbe 
Fahrt und ging, als wäre es müde geworden von 
dem eiligen Wege des Tages. 

Frieder war erſchrocken, daß der ſüße Klang dieſer 
Frauenſtimme ihm galt. Er fühlte, daß auch Doortje 
ihn gern ſah. Alle Wünſche, die ihm kaum zum 
Bewußtſein gekommen waren, brachen jäh hervor. 

„Ich muß fort!“ ſagte er faſt heftig. 

»O nein, — o nicht doch!“ bat ſie und legte 
ihre reinen Hände zuſammen, wie in flehender Bitte. 
„Nicht von uns gehen!“ i 

Der ſchweigſame Steuermann griff an ſeine Stirn. 
Verſtand ſie ihn denn nicht? War fie jo ahnungs⸗ 
los? „Ich muß von Bord!“ wiederholte er heftig. 

Warm und ſanft legte ſich die helle Hand auf 
die ſeinige. „Nicht von uns fort gehen! — UAnſer 
Schiff iſt ſo gut! Und Vater hat dich gern!“ 

Er ſah ſie verſtändnislos an. Die Haubenflügel 
bewegten ſich im Nachtwind. Hell und lieblich 
ſahen ihn die ruhigen klaren Augen an. 

„Vater? — 2 — fragte er faſſungslos. „Vater?“ 

Sie nickte. „Kapitän iſt mein Vater!“ — 

„Ich dachte, Ihr Mann!“ 

Da flatterte ein lichtes fröhliches Lachen durch die 
blaue Nacht. Wie ſilberne Wellen im Mond. Die 
Sterne tanzten auf dem dunklen Wege. Der ſtille 
Steuermann hätte laut jubeln mögen vor unfaß⸗ 
barem Glück. 

„Doortje, Doortje!“ jauchzte ſein Herz. Er brauchte 
nicht fort von dem herrlichen Schiff. Er durfte ſie 
liebhaben ohne Sünde, — ohne Betrug, ohne 
Andank! Wie ſchön find doch die ſauberen Wege 
des Lebens! — 
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Technik 
Immer wieder be— 
ſchäftigen ſich die 
Menſchen mit dem 
Gedanken des 
Schwingenfluges, 
obwohl auf dieſem 
Wege ein wirklicher 
Erfolg bisher nicht 
erzielt wurde. Das 
Bild im Kreis links 
gibt den neuen 
Konſtruktionsver⸗ 
I ſuch eines Englän⸗ 
n ders wieder. 
Preſſe-Photo 
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Bild rechts 
Zwei Seile über 
einen Fluß geſpannt 
— eine ſeltſame 

Fußgänger⸗ 
brücke auf den 
Philippinen Gircke 
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Rechts: Eigenartig iſt dieſes Denkmal im Kaiſer-Wilhelm-Park zu Düffeldorf, das die — 
Bändigung der Hochwaſſerfluten des Rheins verſinnbildlichen ſoll. Es ſtellt eine 
Rieſenſchlange dar, deren Kopf durchbohrt iſt. S. B. D. 
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in grünes Fleckchen Erde, der Traum unſerer armen Großſtadtmenſchen! So manchen 
E ſchönen Platz mit Bäumen, Raſen und Blumen beſitzen ſie freilich, aber überall 
donnert ihnen die weithin leuchtende Tafel entgegen: „Das Betreten der Anlagen iſt 
bei Strafe verboten!“ Hübſch ſittſam muß jeder auf Kieswegen die Verſchönerungsanſtrengungen 
der löblichen Magiſtrate wie im Muſeum durchwandern und kommt in die größten Gewiſſens⸗ 
konflikte, wenn Fritzchen oder Elli der Ball auf ein Blumenbeet gerollt iſt. Nein, ein eigenes 
Fleckchen, auf dem man ſein eigener Herr iſt, das möchte man beſitzen! Wißt ihr denn, ihr 
Gartenbeſitzer der kleinen Stadt, daß ihr Könige ſeid? Wißt ihr, was das heißt, Jahrzehnt 
um Jahrzehnt : 
in dem Stein⸗ s 1 
SR AR 
haufen der Groß⸗ Te 
ftadt von ſeinem 
Fenſter aus auf 
ein dunkles 
Hofpflaſter zu 
blicken? Lächelt 
nicht über die 
kleinen Schreber- 
gärtchen, die nicht 
viel größer ſind 
als eine Ecke eures ſtolzen Gartens zu Hauſe! Sie ſind die Erfüllung 
einer tiefen Sehnſucht nach Licht, Luft, Freiheit, Blumen und Erholung 
nach ſchwerer Wochenarbeit. Und ſo leicht find dieſe Gärtchen nicht 
zu haben, und Geld koſten ſie auch! Aber eines Tages iſt der lang⸗ 
gehegte Traum erfüllt. Alle Hände greifen zu, und bald blühen Blumen, 
reifen Früchte, und im Starkaſten hat ein Ehepaar Quartier genommen. 
Freilich, Mühe hat's gekoſtet und mancher Schweißtropfen iſt gefloſſen! 
„Vater, jetzt kann doch Karl wieder Waſſer holen, ich muß immer die 
ſchwere Gießkanne ſchleppen“, ruft Max entmutigt durch den Garten 
und erhält prompt von ſeinem liebevollen Bruder Karl einen kräftigen 
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Unermüdlich ſorgt Irmgard für reichliches Gießen. 
Wie eilig werden die Beete nun ſprießen! 


Ein neuer Beſitzer dazu ſich geſellt! — 
Der ſieht am vergnüglichſten in die Welt! 


„Merkwürdig, Irmgard, wir haben doch wohl zehn verſchiedene Kräuter 
gepflanzt, es ſcheint aber in allen Tüten nur Peterſilie geweſen zu ſein!“ 
Irmgard ſchüttelt den Kopf. 


„Nein, Mutter, alle Päckchen trugen Namen; 
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Rippenftoß. Aber ſchließlich iſt alle 
Arbeit getan und jeder freut ſich 
ſeines Erfolges. Vater ſteht unter den 
blühenden Obſtbäumen. Sein Auge 
geht prüfend von Aſt zu Aſt. Die 
Blüte iſt gut, denkt er, wenn der Froſt 
ausbleibt, müßte es gute Früchte geben. 
Karl ſteht auch unter den Obſtbäumen, 
aber ſein Blick ſucht fi die Aſte aus, [4 
auf denen er ſpäter ſitzen wird, wenn 
Vater einmal zu Hauſe geblieben iſt. 
Das gibt einen prächtigen Apfelſchmaus 
und ſchlimmſtenfalls ein Loch in der 
Hoſe. Mutter und Irmgard haben 
den Blumenſchmuck übernommen. Aber 
Mutter iſt mehr für ihr Gemüſebeet. 
In tiefen Gedanken ſteht ſie mit ihrer 
Tochter vor ihrem „Küchengarten“. 


nur zwei Tüten hatten ähnliche Auf⸗ 
ſchriften: „Rojen* und „Rofentohl“. 
„Sie wird doch nicht?“ denkt Max 
und ſcheint vor Lachen kaum zu ſeiner 
ſchwarzen Bruderſeele hinzukommen, um 
ihr „das Neuſte vom Gemüſebeet“ zu 
verſetzen. Karl iſt in ſeinem Reich, am 
Kompoſthaufen, tätig. Das hat ihm 
manches Scherzwort eingetragen! Aber 
die Wichtigkeit feines Amtes iſt ſein beſtes 
Argument! „Haltet euch ruhig die Naſen 
zu, wenn ihr eine Hand frei habt“, ruft 
er lachend. Mutters Stimme übertönt 
ihn. „Kinder kommt, der Kaffee iſt 
fertig!“ Nun empfängt ein hübſch ge- 
deckter Tiſch in dem kleinen Reich vor 
der Stadt die hungrigen Mäuler zum 
frohen Schmauſen und Ausruhen! 


So weit ihr den Gartenweg 
runterſchaut, 

Überall buddelt man, ackert und 
baut. 


—. Bild links: 

Sind's jetzt auch noch kahle 
Bretterſtreifen — 

Die ſchönſten Pfirſiche werden 
hier reifen! 


Bild rechts: 
Der Vater, der weiß wohl, 
warum er lacht — 
Brave Gehilfen hat er ſich 
mitgebracht 
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